
Blick hinter die Wahlkampfkulissen
Sven Bradke, Kommunikationsprofi, und Ramon Weber, Geschäftsführer FDP St.Gallen, zeigen auf, was für eine Kandidatur nötig und wichtig ist

Von Andreas Lehmann/Lui Eigenmann

Kandidierende sämtlicher Cou-
leur präsentieren sich auf
Wahlplakaten und Podien. Was
es braucht, um dorthin zu kom-
men und eventuell gewählt zu
werden, zeigen Sven Bradke
und Ramon Weber im Ge-
spräch mit den WN auf.

St.Gallen Sven Bradke, mit wel-
cher Strategie wird man 2023 Na-
tional- oder Ständerat?
Nötig ist eine Parteiliste, die Chan-
cen hat, Sitze zu erobern. Zudem
sollte ein Platz erreicht werden, der
dazu berechtigt, in Bundesbern an-
zutreten. Die kandidierende Person
sollte genügend auf sich aufmerk-
sam machen und aufzeigen, wofür
erodersieeinsteht. ImWeiterenwer-
den auch finanzielle Mittel benö-
tigt. Wichtig ist aber ein ausseror-
dentliches Engagement der kandi-
dierenden Person über einen länge-
ren Zeitraum hinweg sowie die Fä-
higkeit,MenschenandieUrnezube-
wegen. Im Idealfall beträgt die Auf-
bauarbeit vier oder mehr Jahre.

Wie wichtig ist für die Kandidaten
die Eigenanalyse?

Ramon Weber: Eine politische und
chancenmässige Eigenanalyse ist
wichtig. Die Kenntnis der eigenen
Ausgangslage ist vonBedeutung,um
eineKandidatur zielgerichtet zu ver-
folgen. Eine Garantie für eine Wahl
gibt aber auch die beste Analyse
nicht.
Sven Bradke: In der Schweiz ent-
scheidet eine Parteiliste über die
Wahl in den Nationalrat. Anders
beim Ständerat, dort wird über Per-
sonen entschieden. Wichtig für die
Eigenanalyse ist auch, innerhalb der
Leitplanken der Partei zu politisie-
ren. Darüber hinaus sollte ein Kan-

didat sich öffentlich profilieren und
bekannt machen, ummöglichst vie-
le Stimmen zu erzielen.

Wie wichtig ist die Listenposition?
Sven Bradke: Das ist von Kanton zu
Kantonverschieden. InSt.Gallenhat
sie eine geringe Bedeutung. In Zü-
rich hingegen ist die Listenposition
sehr wichtig. Dort dürfen 36 Perso-
nenproPartei kandidieren.Werdort
nicht auf einer der vordersten Lis-
tenplätze steht, hat wenig Chancen.
In St.Gallen gibt es die Listenplätze
einsbis zwölf unddieBisherigen ste-
henmeist zuoberst.Wir nehmenals-
dann das ABC als weitere Reihenfol-
ge. Die St.Galler FDP-Geschichte
zeigt, dass der Listenplatz unbedeu-
tend ist, da schon einige Kandidie-
rende mit den Namen Zwingli, Zel-
ler, Wittenwiler, Weigelt oder aktu-
ell Vincenz-Stauffacher in den Na-
tionalrat nach Bern gewählt wur-
den.

Wie erkennt man die Schwächen
derKonkurrenzundwienutztman
diese zu den eigenen Gunsten?
Ramon Weber: Grundsätzlich ge-
henwirvondeneigenenStärkenaus.
Natürlich schauen wir, welche The-
men andere Parteien aufgreifen und

thematisieren. Der Fokus liegt aber
auf der eigenen Positionierung, weil
man mit der am glaubwürdigsten
auftreten kann.
Sven Bradke: In der jetzigen Phase
des Wahlkampfs spielen Umfragen
undBeobachtungen tatsächlicheine
Rolle. Wir beobachten auch Kandi-
dierende anderer Parteien, wie sie
auftreten und ob sie als Parteivertre-
ter aufgrund ihrer Aussagen viel-
leicht sogar angreifbar wären.Wich-
tig ist aber, die eigenen Botschaften
und Stärken sichtbar zu machen.

Wie viel Geld braucht es im Porte-
monnaie, um den Wahlkampf
überhaupt in Angriff nehmen zu
können?
SvenBradke:EsgibtKandidaten,die
schonsobekanntsind,dasssiekaum
Geld in die Hand nehmen müssen.
DaswarenfrüherbeispielsweisePer-
sonen, die über ihre Tätigkeit beim
oderviadasFernseheneinehoheBe-
kanntheit genossen und so gute
Chancen hatten, gewählt zu wer-
den. Wichtig ist aber auch die Kon-
stellation vorOrt. ImKantonAppen-
zell Ausserrhoden wird der bisheri-
ge Ständerat Andrea Caroni kaum
Geld aufwenden müssen, da er kei-
ne Gegner hat. Im bevölkerungs-

stärksten Kanton, Zürich, braucht es
dafürwesentlichmehrGeld, umsich
zu positionieren und allseits be-
kannt zu machen.

Steuert die Partei auch Geld bei?
RamonWeber: Bei der FDP zahlt je-
der seinen Wahlkampf selbst. Die
Gesamtpartei stellt aber Wahlwer-
bungzurVerfügung.AlsoPlakate, In-
serate, Flyer und vieles mehr. Es ist
ein austariertes Zusammenspiel von
Partei- und Kandidatenwerbung.

WerdenKandidierendevomWahl-
stab fürdasAuftreten inderÖffent-
lichkeit, das beantworten von Me-
dienanfragen oder die Teilnahme
an Podiumsgesprächen geschult?
SvenBradke:Wir begleiten die Kan-
didierenden in Fragen, wie sie auf
Leute zugehen und wie sie mit den
Medien umgehen sollen. Ebenso,
was für Rechte und Möglichkeiten
sie haben, falls sie mal einen Fehler
machen. Wir vermitteln auch Wis-
sen über die Abläufe und Aktivitä-
ten in Bundesbern. Denn wer die
politischen Abläufe nicht kennt, der
kann kaum politischen Einfluss aus-
üben. Der Wahlkampf daheim und
die Politik in Bern sind eben zwei
Paar Schuhe.
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